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VORWORT

ÖStERREIch bIldEt MIt
SEInEn ERlEbEnSwERtEnnatUR-
Und KUltURlandSchaftEn ein
großes Potenzial an biologischer Vielfalt,
an Freizeit- und erholungsmöglichkeiten,
aber auch an Wirtschaftskraft. Um dieses
Potenzial auch für künftige Generationen
zu erhalten, liegt es in unserer Verantwor-
tung, diese Landschaften natur- und res-
sourcenschonend zu bewirtschaften und
besondere Gebiete zu schützen. Feuchtge-
biete wie Flüsse, bäche, auen, seen, moore
und Feuchtwiesen spielen dabei eine be-
sondere rolle, da das Vorhandensein von
Wasser den Lebensraum für unzählige
tier- und Pflanzenarten – aber auch für
den menschen – attraktiv macht. 

noch vor einigen Jahrzehnten wurden
Feuchtgebiete als nutzlose Landschaften
betrachtet, die es trockenzulegen galt. ent-
wässerungen, Flussregulierungen und torf-
abbau haben unser Land tiefgreifend
verändert. heute wissen wir, dass Feucht-
gebiete nicht nur die biodiversität wesent-

lich bereichern, sondern auch für unser
Leben eine wichtige rolle spielen, etwa für
den hochwasserschutz, die sicherung un-
serer trinkwasserreserven oder als cO2-
speicher für das Klima.

im rahmen der ramsar Konvention, die
heute von 168 staaten der Welt getragen
wird, herrscht einigkeit, dass sich der öko-
logische charakter von Feuchtgebieten
nicht verschlechtern soll und besondere
Feuchtgebiete als „ramsar-Gebiete“ ausge-
wiesen und nach dem „wise-use-Prinzip“
besonders schonend zu behandeln sind. 

mit der vorliegenden broschüre erhalten
sie einen aktuellen Überblick über die 23
österreichischen ramsar-Gebiete, die seit
dem beitritt Österreichs zur ramsar Kon-
vention ausgewiesen wurden und die seit-
her – zusammen mit zahlreichen anderen
bedeutenden Feuchtgebieten unseres Lan-
des – einen sehr wichtigen beitrag zur be-
wahrung der biologischen Vielfalt unseres
Landes darstellen. 
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GESchIchtE Und ZIElE 
dER RaMSaR-KonvEntIon 

dIE „RaMSaR-KonvEn-
tIon“ ISt EIn  IntERna tIonalES
abKoMMEn zum schutz der Feuchtge-
biete durch wohlausgewogene nutzung.
seit ihrer Gründung in der iranischen stadt
ramsar am Kaspischen meer im Jahr 1971
haben 168 staaten diese Konvention unter-
zeichnet. Grundvoraussetzung für den bei-
tritt zur Konvention ist die ausweisung
von Feuchtgebieten mit internationaler be-
deutung als „ramsar-Gebiete“. 

ramsar-Gebiete gibt es mittlerweile in
allen regionen der erde und der Kreis der
Vertragsstaaten wächst aufgrund der be-
deutung der ramsar-Konvention von Jahr
zu Jahr, denn: für den Schutz und die
verfügbarkeit  unseres wassers sind
feuchtgebiete  unerlässlich! Der schwer-
punkt der Konvention hat sich in den letz-
ten Jahren vom überwiegenden schutz von
Wasser- und Watvögeln zum ganzheitli-
chen schutz der Lebensräume und ihrer

arten weiterentwickelt. Dieser Prozess
führte zur inhaltlichen erweiterung der
Konventionsziele im sinne des Überein-
kommens über die biologische Vielfalt
(schutz – nachhaltige nutzung – gerechter
Vorteilsausgleich). so ist neben der auf-
stellung von managementplänen, dem mo-
nitoring des ökologischen Zustandes und
der Zusammenarbeit mit anderen regiona-
len und globalen abkommen und institu-
tionen auch die einbeziehung der lokalen
bevölkerung durch Öffentlichkeitsarbeit
und akzeptanzfördernde maßnahmen an-
zustreben.

worum geht es in der Ramsar-Konven-
tion?

Ziel der ramsar-Konvention sind der
schutz und die wohlausgewogene nutzung
von Feuchtgebieten. so soll weltweit durch
 lokale, regionale und nationale maßnah-
men und aktionen sowie durch grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit in Zukunft
eine nachhaltige entwicklung erreicht wer-
den.
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Die ramsar-Konvention definiert den begriff
„Feuchtgebiet“ in einem umfassenden
sinn; das reicht von sümpfen, mooren,
Feuchtwiesen, Quellen, bächen, Flüssen,
strömen und deren mündungsbereichen
sowie seen,  Küstenzonen wie mangroven,
Korallenriffen und Wattenmeer bis zu künst-
lichen, vom menschen geschaffenen Feucht-
gebieten wie teichen, stauseen und salinen. 

wozu feuchtgebiete?

Feuchtgebiete haben eine reihe von wich-
tigen ökologischen aufgaben. sie spielen in
den verschiedenen  Wasser kreisläufen eine
bedeutende rolle. so tragen sie nicht nur
zur  sicherung unseres trinkwassers und
zum hoch wasserschutz bei, sondern leis -
ten auch in ihrer eigenschaft als Kohlen-
stoff-speicher einen bedeutenden beitrag
zum Klimaschutz.

Feuchtgebiete sind Zentren der biodiversi-
tät, sie tragen zur genetischen Variabilität
der Populationen sowie zur arten- und Le-
bensraumvielfalt bei. 

Feuchtgebiete sind wichtige Kristallisati-
onspunkte biologischer und kultureller
Vielfalt. sie bieten nicht nur ein wichtiges
Fundament für traditionelle nutzungen,
sondern auch für die Wissenschaft, die er-
holung und die Gesundheit des menschen.

mit dem zunehmenden Verlust von Feucht-
gebieten gehen auch alle diese Leis tungen
für uns und für das globale ökologische
Gleichgewicht verloren; daher sollten alle
beeinträchtigten Feuchtgebiete renaturiert
und noch intakte Feuchtgebiete durch
wohlausgewogene nutzung („wise use“)
geschützt werden.

„wise use“-Konzept

Das „wise use“-Konzept der ramsar-Kon-
vention sieht eine nutzung vor, die dem
Wohl der  menschen genauso dient wie der
erhaltung der eigenschaften und Funktio-
nen der natürlichen  Lebensräume.

Unter „wohlausgewogener nutzung“ eines
Feuchtgebiets verstehen wir, dass der
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mensch mit diesen Lebensräumen so um-
geht, dass sie nicht nur für jetzt lebende
Generationen den größten erreichbaren
nutzen erbringen können, sondern auch
den bedürfnissen und anforderungen zu-
künftiger Generationen gerecht werden.

Kernstücke des „wise use“-Konzepts sind
somit einerseits der schutz von Feuchtge-
bieten, andererseits deren Pflege und Wie-
derherstellung, beispielsweise durch
renaturierung von Flussufern oder Wie-
deranstau-maßnahmen in entwässerten
moorgebieten.

was sind die aufgaben der Ramsar-
vertragsstaaten?

Die Vertragsstaaten verpflichten sich,

--- im Zuge ihrer beitrittserklärung zur
ramsar-Konvention zumindest ein
Feuchtgebiet, das die Voraussetzungen für
die  aufnahme in die „ramsar-Liste“ der
Feuchtgebiete von  inter nationaler bedeu-
tung  erfüllt, auszuweisen und für die er-

haltung seines ökologischen charakters
zu sorgen,

--- möglichst viele Gebiete, die den Krite-
rien entsprechen, in die „ramsar-Liste“
einzubringen, wobei es nicht unbedingt
 erforderlich ist, dass die ramsar- Gebiete
einen gesetzlichen schutz haben, sofern
die Verpflichtung zum erhalt des ökologi-
schen charakters durch eine wohlausgewo-
gene nutzung eingehalten wird,

--- das „wise use“-Konzept in die raumpla-
nung zu integrieren und für den schutz
und die Pflege der „ramsar-Gebiete“ zu
sorgen,

--- die Forschung über Feuchtgebiete zu
fördern und die schulung für die Pflege
und wohlausgewogene nutzung von
Feuchtgebieten zu betreiben und

--- mit anderen Vertragsstaaten zur
 Um setzung der Konvention zusammen -
zuarbeiten, insbesondere in bezug auf
grenzüberschreitende Feuchtgebiete. 
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wie funktioniert die Ramsar-Konven-
tion?

--- alle drei Jahre findet eine „Konferenz
der Vertragsparteien“ statt, in der global
 bedeutsame strategien zum schutz und 
zur  wohlaus gewogenen nutzung der
Feuchtgebiete beraten, entsprechende
 beschlüsse gefasst und resolutionen ver-
abschiedet werden. 

--- Zur Umsetzung der Konvention wurde
in Gland bei Genf (schweiz) ein sekreta-
riat eingerichtet. Zu dessen aufgaben
 zählen die Vertretung bei wichtigen inter-
nationalen Konferenzen (z.b. jenen zu
Wasser, Klima, biodiversität), die auswei-
sung von neuen ramsar-Gebieten, die
 Vorbereitung der Konferenzen der Ver-
tragsparteien sowie die betreuung der 
168 mitgliedstaaten. 

--- in Österreich fällt die Umsetzung der
ramsar-Konvention in erster Linie in den
Kompetenzbereich der Länder (natur-
schutz) und des bundes (bundesministe-

rium für Land- und Forstwirtschaft,
 Umwelt und Wasserwirtschaft). bei den
jährlich stattfindenden tagungen des
„natio nalen ramsar-Komitees“ arbeiten
die Vertreterinnen und Vertreter des bun-
des und der Länder unter beiziehung von
nichtregierungsorganisationen, der Öster-
reichischen bundesforste und der Kam-
mern zusammen. 

--- Die Finanzierung des Feuchtgebiets-
schutzes erfolgt in Österreich projektbezo-
gen über bundes- und Landesbudgets
sowie über europäische Förderprogramme
wie LiFe, interreG, etZ, Ländliche
entwicklung und Leader. 

Etwa 2200 feuchtgebiete mit einer Ge-
samtfläche von mehr als zwei Millionen
Quadratkilometern sind bisher weltweit
als „Ramsar-Gebiet“ nominiert – das ent-
spricht etwa der 25-fachen fläche Öster-
reichs!
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ÖStERREIchISchE 
 RaMSaR- GEbIEtE

Die ramsar-Gebiete spiegeln die
landschaftliche Vielfalt der Feuchtgebiete
Österreichs wider. Das spektrum umfasst
moore, Feuchtwiesen, salzstandorte, au-
wälder, Flüsse, seen und vom menschen
geschaffene Lebensräume wie teiche und
stauseen. 

bislang wurden in Österreich 23 ramsar-
Gebiete ausgewiesen. Die Zuordnung die-
ser bereiche zu bestimmten Lebensräumen
zeigt einen deutlichen schwerpunkt bei
mooren. so entfallen fast zwei Drittel der
ramsar-Gebiete (15) auf unterschiedliche
moortypen, die sich auf die bundesländer
salzburg (5), Kärnten (4), steiermark (2),
tirol (2), niederösterreich (1) und Ober-
österreich (1) verteilen. Da es sich teil-
weise um großflächige Gebiete handelt,
sind neben den mooren oft auch andere
Lebensraumtypen wie Karst- und sinter-
quellen oder alpine rasen- und Waldge-
sellschaften vertreten.

mit 30 Prozent nehmen Fluss- und au-
landschaften ebenfalls einen bedeutenden
 anteil unter den österreichischen ramsar-
Gebieten ein. Die Gebiete liegen an der
Donau östlich von Wien, an der march und
Thaya, der Lafnitz, der Oberen Drau, am
Unteren inn und im rheindelta am boden-
see. 

eine sonderstellung nimmt das ramsar-
Gebiet neusiedler see – seewinkel ein. so
zielt das größte ramsar-Gebiet Österreichs
auf den schutz des steppensees mit seinen
pannonisch geprägten salzlacken, Feucht-
wiesen und steppen ab.

mit dem ramsar-Gebiet Güssinger teich-
landschaft oder den stauräumen am Unte-
ren inn wurden auch „Lebensräume aus
zweiter hand“ in die Liste der international
bedeutenden Feuchtgebiete aufgenom-
men.
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liste der österreichischen Ramsar-Gebiete  mit Seitenverweis
autertal/st. Lorenzener hochmoor (Kärnten): s. 13
moorgebiet bayerische Wildalm-Wildalmfilz (tirol): s. 14
Donau-march-Thaya-auen (niederösterreich): s. 15
Güssinger Fischteiche (burgenland): s. 16
hörfeld-moor (Kärnten/steiermark): s. 17
Lafnitztal (steiermark und burgenland): s. 18
moor- und seenlandschaft Keutschach-schiefling (Kärnten): s. 19 
moore am nassköhr (steiermark): s. 20
moore am Pass Thurn (salzburg): s. 21
moore im sauerfelder Wald (salzburg): s. 22 
moore am schwarzenberg (salzburg): s. 23
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moore am Überling (salzburg): s. 24
nationalpark Kalkalpen (Oberösterreich): s. 25 
neusiedler see – seewinkel (burgenland): s. 26
Obere Drau (Kärnten): s. 27
Pürgschachen-moor (steiermark): s. 28 
rheindelta am bodensee (Vorarlberg): s. 29 
rotmoos im Fuscher tal (salzburg): s. 30 
sablatnigmoor (Kärnten): s. 31 
stauseen am Unteren inn (Oberösterreich): s. 32 
Untere Lobau (Wien): s. 33 
Waldviertler moor-, Fluss- und teichlandschaft (niederösterreich): s. 34
Wilder Kaiser (tirol): s. 35



GebietsÜberbLicK 
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Gebiet Bundesland Länder
übergreifend

Zeitpunkt der
Nominierung

Fläche [ha] Schutzstatus Besucher-
zentrum

Autertal / St. Lorenzener
Hochmoor

K 2011 48 Biosphärenpark –

Moorgebiet Bayerische
Wildalm-Wildalmfilz

T D 2004 120 –

Donau-March-Thaya-Auen NÖ CZ, SK 1982 36.080 Nationalpark +
Güssinger Teiche Bgl. 2013 124 Naturschutzgebiet –
Hörfeld-Moor K/Stmk. 1996 137 z.T. Naturschutzgebiet –
Lafnitztal Bgl./Stmk. 2002 2.180 z.T.  Naturschutzgebiet,

gesch. Landschaftsteil
–

Moor- und Seenlandschaft
Keutschach-Schiefling

K 2004 543 Landschafts-
schutzgebiet

–

Moore am Nassköhr Stmk. 2004 211 Naturschutzgebiet,
Naturpark

–

Moore am Pass Thurn Sbg. 2004 190 z.T. Naturdenkmal –
Moore im Sauerfelder Wald Sbg. 2004 119 z.T.  geschützter

Landschaftsteil
–

Moore am Schwarzenberg Sbg. 2004 266 –
Moore am Überling Sbg. 2004 264 z.T. geschützter

Landschaftsteil
–

Nationalpark Kalkalpen OÖ 2004 18.532 Nationalpark +
Neusiedler See - Seewinkel Bgl. HU 1982 44.229 Nationalpark +
Obere Drau K 1029 –
Pürgschachen Moor Stmk. 1991 62 Landschafts-

schutzgebiet
–

Rheindelta Bodensee V 1982 2.060 Naturschutzgebiet +
Rotmoos im Fuschertal Sbg. 1995 58 z.T. Naturschutzgebiet –
Sablatnigmoor K 1992 96 Naturschutzgebiet +
Stauseen am Unteren Inn OÖ D 1982 870 Naturschutzgebiet –
Untere Lobau W 1982 915 Nationalpark +
Waldviertler  Moor-, Fluss-
und Teichlandschaft

NÖ 1999 13.000 Naturdenkmale,
Naturschutzgebiete

+

Wilder Kaiser T 2013 3781 Naturschutzgebiet –

124.914
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aUtertaL/st. LOrenZe-
ner hOchmOOr 
Kärnten
hochmoor, seggenrieden, moor-
birken-moorwald 
Fläche: 48 hektar
ramsar-Gebiet seit 2011

Das st. Lorenzener hochmoor befindet
sich in einem talschluss des autertals in
den Gurktaler alpen in Kärnten in der Ge-
meinde reichenau. Das herzstück bildet
ein etwa elf hektar großes bergkiefern-
hochmoor, das von verschiedenen seggen-
rieden, einem moorbirken-moorwald,
nassen mähwiesen, nährstoffarmen Weide-
flächen und einem Lärchen-Zirben-Wald
umgeben ist. Das hochmoor wird im
Österreichischen moorschutz-Katalog als
nährstoffarmes, saures regenmoor geführt.
Zum besonderen reiz der Landschaft trägt
neben dem moor auch der in weiten bögen
mäandrierende autertalbach bei. 

ein kleiner teil des hochmoores wurde in
der ersten hälfte des 20. Jahrhunderts zur

Gewinnung von stalleinstreu abgetorft. im
Jahre 1968 wurde der torfabbau aus wirt-
schaftlichen Gründen eingestellt. Die vom
abbau stammenden entwässerungsgräben
wurden 2007 mit holzdämmen verschlos-
sen, sodass sich in der Folge wieder ein
torfmoosrasen entwickeln konnte. seit
2003 erfolgt mit hilfe von sechs Dauerpe-
geln ein hydrologisches monitoring, um
die auswirkungen der maßnahmen zu
kontrollieren.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen: 
neun Fledermausarten, hochmoorgelb-
ling, hochmoor-Perlmutterfalter, rand-
ring-Perlmutterfalter, Große moosjungfer,
Feuchtwiesen-Prachtnelke, Dreh-birke,
Draht-segge, Fuchs-segge, moor-Klee,
Kleinfrüchtige moosbeere, rundblatt-son-
nentau, rosmarinheide,  Firnisglänzendes
sichelmoos u.a. 
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mOOrGebiet bayerische 
WiLDaLm-WiLDaLmFiLZ 
tirol und Deutschland (bayern)
moorkomplex mit unterschiedli-
chen moortypen 
Fläche: 133 hektar 
ramsar-Gebiet seit 2004 

im Grenzgebiet zwischen tirol und bay-
ern, im nahbereich des achensees, liegen
die moore der bayerischen Wildalm auf
einer seehöhe von ca. 1430 meter. Der in
Österreich gelegene teil des bilateralen
ramsar-Gebiets wird durch die Österrei-
chische bundesforste aG betreut.

Durch das besondere mikroklima, die
 muldenartige Geländeform und die tradi-
tionelle bewirtschaftung entstand ein viel-
fältiges mosaik von unterschiedlichen
moortypen, almen und bergwäldern. 

Karstgebiete bilden normalerweise tro -
ckene standorte, da das Wasser in den
spalten und Klüften des Karbonatgesteins
rasch abfließt. Dass sich auf der bayeri-

schen Wildalm moore bilden konnten,
liegt an wasserstauenden schichten aus
ton und mergel. Der moorkomplex befin-
det sich in einer von berghängen umschlos-
senen Karstwanne, einer sogenannten
Polje, die mit flachen mulden und bulten
durchzogen ist. Das hochmoor wird vor-
wiegend von torfmoosen, Zwergsträu-
chern und Latschen aufgebaut, die zu einer
mächtigen torfschicht angewachsen sind. 

ein mäandrierender bach mündet in die
Doline, wo das Wasser in einem schluck-
loch im Untergrund versickert. Dort wo
sich das hang- oder bachwasser sammelt
oder das Grundwasser besonders hoch an-
steht, hat sich ein niedermoor entwickelt. 

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
 sperlingskauz, alpensalamander, Fieber-
klee, Pannonischer enzian, Weiße Wald-
hyazinthe, breitblatt-Knabenkraut,
schmalblättriges Wollgras, scheidenwoll-
gras, rundblättriger und mittlerer sonnen-
tau, schnabel-segge, schlamm-segge,
blumenbinse, sumpfbärlapp u.a.
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DOnaU-march-thaya-aUen 
niederösterreich, slowakei,
tschechien
aulandschaft 
Fläche: 36.090 hektar
ramsar-Gebiet seit 1982

Urlandschaften an großen strömen mit un-
durchdringlichen röhrichten, altarmen,
ausgedehnten auwäldern und einer vielfäl-
tigen Vogelwelt gehören in mitteleuropa zu
den raritäten. eine solche findet man im
länderübergreifenden ramsar-Gebiet
Donau-march-Thaya-auen, der größten
zusammenhängenden aulandschaft mittel-
europas. Die Donau-march-Thaya-auen
verbinden unterschiedlichste biotoptypen
zu einem einzigartigen Lebensraum und
beherbergen eine unvergleichliche arten-
vielfalt: mehr als 900 Farn- und blüten-
pflanzen und mehr als 5000 tierarten,
darunter über 100 Vogel- und fast 60 Fisch-
arten. Die Feuchtlandschaft bildet mit
ihrem weitgehend intakten ökologischen
Potenzial einen wichtigen rückzugsraum
für viele tiere und Pflanzen in der panno-

nischen tiefebene. aufgrund ihrer hohen
naturschutzfachlichen bedeutung wurde
die aulandschaft der Donau zwischen
Wien und der marchmündung 1996 zum
nationalpark erklärt. 

Der bereich Donau-march-Thaya-auen
wurde 2007 zum trilateralen ramsar-Ge-
biet (at-cZ-sK) erklärt. eine Folge davon
waren gemeinsame Ziele für das Gebiets-
management. besonders gut erlebbar ist
die Landschaft durch einen etwa 60 Kilo-
meter langen radweg, der auf slowakischer
seite entlang der march durch die fast un-
berührte natur im Landschaftsschutzge-
biet Zahorie führt und hohenau mit
bratislava verbindet.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Flussseeschwalbe, Gänsesäger, rot -
schenkel, schwarzer milan, seeadler, Kai-
seradler, Weißstorch, schwarzstorch,
silberreiher, bienenfresser, Wachtelkönig,
hundsfisch, europäische sumpfschild-
kröte, Osterluzeifalter, Wassernuss, röh-
richt-brennnessel, Krebsschere u.a.
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GÜssinGer Fischteiche 
burgenland
teichlandschaft, Feuchtwiesen
und auen
Fläche: 148 hektar
ramsar-Gebiet seit 2013

Das herzstück des Feuchtgebiets bilden
vom menschen geschaffene Fischteiche am
rande der stadt Güssing. Das ramsar-Ge-
biet umfasst neben einem großen teich
drei kleinere Gewässer, die durch Dämme
voneinander getrennt sind. Zu den prägen-
den Lebensräumen zählen die teiche mit
ihren ausgedehnten Verlandungszonen, die
Feuchtwiesen im bereich des Zickenba-
ches und eine kleinere Waldfläche mit au-
waldartigem charakter. 

Die Güssinger teiche beherbergen viele
stark gefährdete tierarten und sind insbe-
sondere als Wasservogelbrutplätze von
 nationaler bedeutung. hier sind mit
moorente und seeadler zwei weltweit be-
drohte Vogelarten regelmäßig anzutreffen.
Das Feuchtgebiet zählt zu den wichtigsten

Wasservogelrastplätzen am Zugweg zwi-
schen Donau/march bzw. neusiedler-see-
Gebiet und adria.

Die bedeutung der Güssinger teiche resul-
tiert aus ihrer Größe, ihrem hohen alter
und den damit verbundenen sehr naturna-
hen, über Jahrhunderte gewachsenen Ufer-
strukturen.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
moorente, seeadler, Zwergrohrdommel,
Wassernuss, Gelbe taglilie, Lungenenzian
u.a.
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hÖrFeLD-mOOr
Kärnten und steiermark 
Flachmoorkomplex mit au- und
bruchwäldern, hochstauden -
fluren und streuwiesen
Fläche: 137 hektar
ramsar-Gebiet seit 1996

Das hörfeld-moor mit seiner vielfältigen
tier- und Pflanzenwelt und den sagenum-
wobenen Kelchtöpfen (tiefe Wasserlöcher,
die selbst im Winter nicht zufrieren) zieht
die menschen nach wie vor in seinen bann.
es wird vom steirer- bzw. hörfeldbach ge-
speist, der in weiten mäandern das tal
durchzieht. neben teilweise unbegehbaren
moorflächen sind auwälder, bruchwälder,
hochstaudenfluren und streuwiesen am
aufbau eines kleinflächig wechselnden
Landschaftsmosaiks beteiligt. 

Die entstehung des hörfeld-moores reicht
in die letzte eiszeit zurück, als ein seiten-
arm des murgletschers die weite talwanne
ausschürfte. nach der eiszeit füllten
schmelzwässer die Wanne und es entstand

ein see, der im Laufe der Jahrtausende ver-
landete. so bildete sich das heute prägende
mosaik aus Wasserlöchern, schwingrasen,
schilfbeständen und kleinen Wäldern.

eine wichtige rolle für den artenreich-
tum spielt die Verzahnung von traditionell
genutzten streuwiesen mit ungenutzten,
naturbelassenen bereichen. Die regelmä-
ßige bewirtschaftung der streuwiesen im
spätsommer trägt zur Vielfalt der Fauna
und Flora bei. Unterbleibt die mahd,
 verbrachen die Flächen und wenige, kon-
kurrenzstarke arten verdrängen die charak-
teristischen Pflanzen des Feuchtgebiets.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
braunkehlchen, Wasserralle, bekassine
(Überwinterungsquartier), Karmingimpel,
elritze, Gelbbauchunke, randring-Perlmut-
terfalter, sumpf-stendelwurz, sonnentau,
schnabel-segge, Fieberklee u.a.
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LaFnitZtaL 
burgenland und steiermark
mäandrierender Fluss mit ausge-
dehnten Feuchtwiesen und auen 
Fläche: 2180 hektar
ramsar-Gebiet seit 2002

Die Obere und mittlere Lafnitz zählen zu
den letzten weitgehend erhaltenen natur-
nahen Flussabschnitten mit mäandrieren-
dem Lauf. Die Kraft des Wassers kann hier
noch vielfältige strukturen wie Uferanbrü-
che, inseln, Kolke, totholzbereiche und
altwässer schaffen. Großflächige Überflu-
tungen, hoch anstehendes Grundwasser
und geringer nutzungsdruck sind Gründe
dafür, dass sich hier eine einzigartige Fluss-
landschaft mit ausgedehnten Feuchtwiesen
und naturnahen erlen-eschen-auwäldern
halten konnte. 

Das ramsar-Gebiet umfasst den Fluss, die
angrenzenden Wiesen und auen sowie das
naturschutzgebiet Lafnitz-stögersbach-
mündung bei Wolfau und den geschützten
Landschaftsteil „Kaltenbrunner Lahn“.

in den vergangenen Jahren wurden im
rahmen zweier eU-kofinanzierter LiFe-
Projekte zahlreiche maßnahmen zur
 Flächensicherung für den passiven hoch-
wasserschutz und zur Wiederherstellung
des Fließkontinuums umgesetzt. eine ex-
tensive Viehhaltung trägt zur erhaltung der
artenreichen Landschaft bei.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Fischotter, eisvogel, schwarzstorch,
Weißstorch, schilfrohrsänger, Weißflossen-
gründling, Gelb- und rotbauchunke,
ameisenbläuling, Lungenenzian, sibirische
schwertlilie, Kriechweide, heide-nelke
u.a.
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mOOr- UnD seenLanD-
schaFt KeUtschach-
schieFLinG
Kärnten
moor- und seenlandschaft mit
bruchwäldern, Feuchtwiesen,
 seggenrieden, Pfeifengraswiesen,
röhrichten
Fläche: 543 hektar
ramsar-Gebiet seit 2006

Das ramsar-Gebiet ist teil des ca. 2500
hektar großen Landschaftsschutzgebietes
Keutschacher seental und befindet sich in
einer talfurche zwischen Wörthersee und
dem sattnitzrücken in den Gemeinden
Keutschach und schiefling. Prägend sind
zahlreiche seen wie rauschelesee, baß -
geigensee, Keutschacher see und hafner-
see, die durch moränenwälle während des
eisrückganges entstanden sind. Zusätzlich
bereichern mehrere teiche die Gewässer-
landschaft. Zum vielfältigen mosaik an
Feuchtlebensräumen tragen au- und
bruchwälder, Gewässer mit see- und
teichrosen, schilf- und seggenbestände,

niedermoore , Pfeifengraswiesen, Feucht-
wiesen und kleinere hochmoore bei. 
besonders hervorzuheben sind die ca.
6000 Jahre alten Pfahlbauten im Keutscha-
cher see, welche teil des UnescO-Welt-
kulturerbes sind. in Keutschach und
schiefling wurden in den letzten Jahren
von den beiden ramsar-Vereinen zahlrei-
che einrichtungen zur naturbeobachtung
errichtet (naturerlebnispfad, beobach-
tungsturm u.a.) und Pflegemaßnahmen
zum schutz der streuwiesen umgesetzt.
Die Feuchtwiesen beherbergen die größten
Vorkommen des hellen und des Dunklen
ameisenbläulings in Kärnten.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Fischotter, Wasserfledermaus, braunkehl-
chen, Zwergtaucher, Pirol, alpen-Kamm-
molch, Laubfrosch, Gelbbauchunke,
Dunkler und heller Wiesenknopf-amei-
senbläuling, Glanzorchis, sumpf-stendel-
wurz, Langblättriger sonnentau, Kleiner
Wasserschlauch u.a.
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mOOre am nassKÖhr 
steiermark
moorkomplex mit Latschenhoch-
moor und niedermoorflächen
Fläche: 211 hektar
ramsar-Gebiet seit 2004

Das nassköhr ist mit 23 teilmooren der
größte moorkomplex im Osten der Kalkal-
pen. es liegt in der nördlichen steiermark,
etwa drei Kilometer nordwestlich von
neuberg a. d. mürz im bereich der schnee-
alpe. Der  wasserundurchlässige Unter-
grund und die fehlenden oberirdischen
abflusswege bewirken einen Wasserstau.
Dies war die  Voraussetzung dafür, dass  im
Laufe der Jahrtausende ein mosaik aus
nieder- und hochmooren entstehen
konnte.

Der in einem Karst-einbruchsbecken lie-
gende moorkomplex umfasst rund 211
hektar, davon 31 hektar reine moorfläche.
Zu den naturschutzfachlich bedeutendsten
bereichen zählen zwei Latschenhoch-
moore: die capellarowiese mit 3,5 hektar

und die Zerbenwiese mit 13 hektar. 
Wie in vielen moorgebieten zeigen sich
auch hier die spuren vergangener nutzun-
gen: so sind einige Flächen durch Über-
weidung und den ehemaligen torfstich
stark geschädigt. Zur revitalisierung der
moore im bereich der capellaro- und Zer-
benwiese wurden im rahmen der moor-
schutzinitiative der Österreichischen
bundesforste aG mehr als 120 holz-
dämme errichtet. Ziel war es, den Wasser-
spiegel anzuheben und den Wasserhaushalt
zu stabilisieren.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Kleine hufeisennase,  habicht, sperber,
sperlingskauz, Pracht-nelke, bastard-
sonnentau, europa-moorbärlapp, Faden-
segge, Floh-segge, traunsteiner-Finger-
wurz, Klein-torfbeere, blasensimse u.a.
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mOOre am Pass thUrn 
salzburg
moorkomplexe in allen stadien,
vom Quell- und Durchströmungs-
moor bis zum hochmoor
Fläche: 190 hektar
ramsar-Gebiet seit 2004  

Der hochmoorkomplex befindet sich im
norden der Gemeinde mittersill auf einer
seehöhe von rund 1200 metern. 

ein floristisches Kleinod von internationa-
ler bedeutung ist das Wasenmoos. mit
sonnentau, Fettkraut und Wasserschlauch
kommen hier nicht nur alle heimischen
„fleischfressenden“ Pflanzen vor – eine bo-
tanische besonderheit ist auch das neben-
einander von hängebirke, moorbirke und
Zwergbirke.

Vom ehemaligen torfstich zeugen zahlrei-
che entwässerungsgräben. im Jahr 2002
hat die Österreichische bundesforste aG
umfangreiche renaturierungsmaßnahmen
umgesetzt, sodass das moor die ehemals

genutzten bereiche allmählich wieder zu-
rückerobert. in diesem rahmen wurden
auch ein aussichtspavillon und ein The-
menweg geschaffen. Letzterer vermittelt
Wissenswertes über Fauna und Flora, den
historischen torfstich und die renaturie-
rungsmaßnahmen.

bemerkenswerte Pflanzen: moorenzian,
Zwergbirke, siebenstern, moorbärlapp,
rundblättriger sonnentau, Kleinfrüchtige
moosbeere, rosmarinheide, Zweihäusige
segge, Punktierte segge, riesel-segge,
schlamm-segge, Faden-segge, scheiden-
segge, rostrote Kopfbinse u.a.
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mOOre im saUerFeLDer
WaLD
salzburg
Latschenhochmoore, Durchströ-
mungsmoore, Übergangsmoore
Fläche: 119 hektar
ramsar-Gebiet seit 2004

Das ramsar-Gebiet liegt östlich von tams-
weg in den niederen tauern und wird von
der Österreichischen bundesforste aG be-
treut.

Die moore im sauerfelder Wald liegen
zwischen 1480 und 1720 metern seehöhe
über Glimmerschiefer und Gletschermo-
ränen. es handelt sich um einen Komplex
aus elf einzelmooren mit mesotrophen
Durchströmungsmooren, oligotrophen
regenmooren, Übergangsmooren und
Latschenhochmooren. 

Die moorgebiete sind in einem weitge-
hend natürlichen erhaltungszustand. sie
wurden in der Vergangenheit nicht einmal
durch beweidung beeinträchtigt. Die ein-

zige nutzung ist heute die Jagd.
auffallend ist eine vorherrschende Fichten-
Latschen-torfmoos-Gesellschaft, die in
den alpen selten und nur von wenigen
standorten bekannt ist. 

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
 birkhuhn, auerhuhn, haselhuhn, mooren-
zian, Zwergbirke, moorbärlapp, rund-
blättriger sonnentau, Kleinfrüchtige
moosbeere, rosmarinheide, armblütige
segge, riesel-segge, rostrote segge,
schlamm-segge, Faden-binse, Ufer-torf-
moos u.a.
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mOOre am schWarZen-
berG 
salzburg
moorkomplex mit regenmoor,
Latschenhochmoor und Quell-
moor
Fläche: 267 hektar
ramsar-Gebiet seit 2004

Das ramsar-Gebiet befindet sich am Pla-
teau des schwarzenberges und liegt im
 bereich der Gemeinden tamsweg, Untern-
berg und ramingstein. Das Gebiet wird
von der Österreichischen bundesforste aG
betreut.

in den höheren regionen des schwarzen-
bergs herrschen aufgrund des kontinenta-
len, subalpinen Klimas, des silikatischen,
kalkarmen Grundgesteins und der glazia-
len Überformungen günstige bedingungen
für die entwicklung alpiner moorland-
schaften. Das ramsar-Gebiet umfasst meh-
rere moorflächen: das saumoos, das
sattelmoos, das moor bei der bayerhütte,
die Kohstattmöser moore, das seemoos

und einige moore am Obernock. Das
spektrum der moortypen umfasst nähr-
stoffarme regenmoore, Latschenhoch-
moore und Quellmoore. Die begrenzung
des Gebietes verläuft entlang der moor-
randzonen.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
 birkhuhn, auerhuhn, sperlingskauz,
schwarzspecht, Waldschnepfe, rosmarin-
heide, Zwergbirke, blasensimse, schlamm-
segge, armblütige segge, riesel-segge,
rundblättriger sonnentau, Gewöhnliche
moosbeere, Kleinfrüchtige moosbeere,
rauschbeere, Fieberklee, mehrere torf-
moosarten u.a.
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mOOre am ÜberLinG 
salzburg
moorkomplex mit Verlandungs-
und Durchströmungsmooren
Fläche: 265 hektar
ramsar-Gebiet seit 2004

Das ramsar-Gebiet liegt in der Gemeinde
tamsweg und wird von der Österreichi -
schen bundesforste aG (Öbf) betreut, die
hier im Jahr 2000 umfangreiche maßnah-
men zur renaturierung des moors setzte.

am Überling befindet sich der größte moor-
komplex in den alpen. Die etwa 117 hek-
tar große moorfläche liegt in einer seehöhe
zwischen 1540 und 1770 metern und weist
alle typischen Vegetationsausprägungen
und moortypen auf. Das sogenannte Ge-
streikel moos ist mit dem größten, bekann-
ten schwingrasen der alpen bedeckt. Die
hohe anzahl an borealen Pflanzengesell-
schaften trägt wesentlich zur biodiversität
der region bei. alle moore am Überling
sind natürlich oder weitgehend natürlich.
eine ausnahme bildet ein moor südöstlich

der Überlinghütte, das im 19. Jahrhundert
entwässert und in der Folge als Weideland
genutzt wurde. Um den Zustand dieses be-
reichs zu verbessern, nahmen die Öbf  die
degenerierten moorteile aus der Weidenut-
zung. in einem weiteren schritt errichteten
die mitarbeiter des Forstbetriebs zahlrei-
che Dämme zur anhebung des Wasserspie-
gels. so können sich die verdichteten
bereiche wieder zu einem vollwertigen
moor entwickeln.

bemerkenswerte Pflanzen: moorenzian,
Zwergbirke, siebenstern, moorbärlapp,
sonnentau-arten, Kleinfrüchtige moos-
beere, rosmarinheide, armblütige segge,
riesel-segge, rostrote segge, schlamm-
segge u.a.
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natiOnaLParK KaLKaLPen
Oberösterreich
Waldreiche Gebirgslandschaft mit
Fließgewässern, mooren und
almen
Fläche: 18.532 hektar
ramsar-Gebiet seit 2004

Das ramsar-Gebiet umfasst das reichra-
minger hintergebirge und das sensenge-
birge und liegt im bereich des 1997
gegründeten nationalparks. 

im reichraminger hintergebirge befinden
sich jene Dolomitschluchten und Gebirgs-
bäche mit mehr als 800 Quellen, die zusam-
men das längste intakte bachökosystem der
Ostalpen bilden und gemeinsam mit dem
unterirdischen Karstwassersystem für die
nominierung als ramsar-Gebiet aus-
schlaggebend waren. Der artenreichtum
des nationalparks resultiert auch aus den
vielfältigen Waldgesellschaften. Das spek-
trum umfasst schluchtwälder, Laubmisch-
wälder und bergwälder (mit mehreren
Urwaldverdachtsflächen), die an karge

Karstfelder der Gipfelregion anschließen. 
Für die entwicklung der Landschaft spielte
der mensch eine wichtige rolle. Über viele
Jahrhunderte nutzte er die Wälder und Was-
serläufe, sei es als Jagdrevier, als Viehweide,
die bäume für bau- und brennholz oder die
bäche als transportmittel. Daher gehört die
regeneration der natur zu den wichtigsten
schutzzielen, damit sie sich frei und ohne
Zutun des menschen entwickeln kann. 

bemerkenswerte tiere und Pflanzen: Luchs,
Fischotter, mops- und bechsteinfledermaus,
Weißrückenspecht, Grauspecht, Dreizehen-
specht, Wasseramsel, raufußkauz, sperlings-
kauz, steinadler, Wanderfalke, braunkehl-
chen, Zwerg- und halsbandschnäpper,
hasel- und auerhuhn, alpenbockkäfer,
scharlachkäfer, endemische höhlenlaufkä-
fer und Quellenschnecken, autochthone
bachforelle, steinkrebs, eschenschecken-,
apollo- und Gelbringfalter, augsburger bär,
Österreich-Wolfsmilch, Ostalpen-nelke,
anemonen-schmuckblume, clusius-Pri-
mel, Frauenschuh, heilglöckchen, sonnen-
tau, Fieberklee, starknervenmoos u.a. 
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neUsieDLer see – seeWinKeL
burgenland, Ungarn
steppensee, schilfgürtel, salzwie-
sen und steppen
Fläche: 44.229 hektar 
ramsar-Gebiet seit 1982

Der an der Grenze zu Ungarn gelegene
neusiedler see ist der westlichste steppen-
see mitteleuropas. er bildet zusammen mit
dem seewinkel eine einzigartige Land-
schaft, die viele seltene tier- und Pflanzen-
arten beherbergt. 

Das Gebiet neusiedler see – seewinkel ist
mit über 44.000 hektar Österreichs größ-
tes ramsar-Gebiet. Die hauptbestandteile
sind die mehr als 630 salzhaltigen „Lacken“
des seewinkels, der hanság, einst ein groß-
flächiges niedermoor, sowie der mächtige
schilfgürtel des neusiedler sees. Der
Großteil davon gehört auch zum „natio-
nalpark neusiedler see – seewinkel“.  
trotz zahlreicher Veränderungen, die das
Gebiet durch menschliche nutzungen er-
fahren hat, treffen wir heute auf ein mosaik

aus Feuchtbiotopen und trockenrasen, aus
fruchtbaren schwarzerdeböden und wüs -
tenartigen sodastandorten. einige Pflan-
zenarten der meeresküsten wie Queller,
stranddreizack oder salzschwaden konn-
ten sich inmitten des Kontinents ansiedeln. 

seit 1988 ist dieses schutzgebiet im euro-
päischen netzwerk biogenetischer reser-
vate des europarates eingetragen. im Jahr
2001 wurde die Kulturlandschaft des neu-
siedler sees von der UnescO als grenzüber-
schreitendes Weltkulturerbe (Österreich/
Ungarn) ausgezeichnet. 2009 wurden die
bestehenden ramsar-Gebiete in einem Fest-
akt in eisenstadt zum „Grenzüberschreiten-
den ramsar-Gebiet neusiedler see –
seewinkel – Waasen (at-hU)“ erklärt.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen: 
Löffler, moorente, silberreiher, rohrdom-
mel, Zwergscharbe, säbelschnäbler, seere-
genpfeifer, Donau-Kammmolch, rotbauch-
unke, salzaster, schlitzblatt-beifuß, salz-
wiesen-schwertlilie, Queller, einjahrs-
Kampferkraut, Dünnähren-Wegerich u.a.
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Obere DRaU 
Kärnten 
verzweigtes Flusssystem mit in-
neralpinen Grauerlen-auwäldern 
Fläche: 1029 hektar 
ramsar-Gebiet seit 2014

Das ramsar-Gebiet Obere Drau ist de-
ckungsgleich mit dem gleichnamigen na-
tura-2000-Gebiet und erstreckt sich von
der Landesgrenze zu Osttirol bis zum
rückstau des Kraftwerks Paternion. Diese
etwa 70 Kilometer lange Fließstrecke bietet
heute Dank umfangreicher rückbaumaß-
nahmen vielen seltenen und gefährdeten
tier- und Pflanzenarten wertvollen Le-
bensraum.

regulierungsmaßnahmen ab der zweiten
hälfte des 19. Jahrhunderts haben die ehe-
malige Vielfalt des Flusses stark einge-
schränkt. Deshalb wurde in den 1990er-
Jahren ein Gewässerbetreuungskonzept
ausgearbeitet. auf dieser basis wurden im
rahmen von zwei LiFe-Projekten umfang-
reiche revitalisierungsmaßnahmen umge-

setzt. Ziel war es, die gewässerbezogenen
Lebensräume aufzuwerten und dem arten-
verlust entgegenzuwirken. 

ein schwerpunkt lag im rückbau der
Drauufer in Verbindung mit großzügigen
Flussaufweitungen, durch die auch der
hochwasserschutz verbessert werden
konnte. Weiters beinhaltete das Projekt
die schaffung neuer auwälder und neben-
gewässer, die Wiederansiedlung stark ge-
fährdeter bzw. verschollener tier- und
Pflanzenarten sowie andere spezielle ar-
tenschutzmaßnahmen. Umgesetzt wurden
auch maßnahmen zur stabilisierung der
Drausohle.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
 Fischotter, Flussuferläufer, Flussregen-
pfeifer, huchen, alpenkammmolch,
 Gelbbauchunke, Deutsche tamariske,
Zwergrohrkolben u.a.
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PÜrGschachen-mOOr
steiermark
Komplex aus Latschenhochmoor
und niedermoor
Fläche: 62 hektar
ramsar-Gebiet seit 1991

Das Pürgschachen-moor liegt im ennstal
zwischen Liezen und admont, nahe der
Ortschaft ardning. es zählt zu den wenigen
noch weitgehend unberührten moorgebie-
ten der steiermark und hat aufgrund seiner
Größe einen besonderen stellenwert.

Das moor entwickelte sich nacheiszeitlich
in einer durch den Gletscher ausgeschürf-
ten Wanne. Über die Jahrtausende wuchs
es zu einer sechs meter mächtigen torf-
schicht. an seiner Oberfläche gedeihen
 typische moorarten wie torfmoose, rund-
blättriger sonnentau, moosbeere, scheidi-
ges Wollgras oder Weiße schnabelbinse.
Den zentralen teil des ramsar-Gebiets
nimmt ein Latschenhochmoor ein, das
randlich von einem Flachmoor bzw. Wald-
gürtel umgeben ist.

mit hilfe eines LiFe-Projektes wurden
wertvolle  teile des Gebiets durch Kauf,
Pacht und Flächentausch gesichert und
störende elemente wie entwässerungsgrä-
ben und Fichtenmonokulturen beseitigt.
eine naturschutzgerechte Pflege der Flach-
moor- und streuwiesenbereiche trägt zu
einer hohen artenvielfalt bei und ermög-
licht seltenen Vogelarten wie dem Wachtel-
könig das Überleben.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Waldspitzmaus, Wachtelkönig, Weißsterni-
ges blaukehlchen, hochmoorgelbling,
Kleine moosjungfer, rötliches torfmoos,
rosmarinheide, Weiße schnabelbinse u.a.
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rheinDeLta am bODensee 
Vorarlberg
riedlandschaft, Verlandungszone 
Fläche: 2065 hektar
ramsar-Gebiet seit 1982

Zwischen der mündung des ursprüngli-
chen rheinlaufes und dem seit 1900 beste-
henden rheinkanal im Osten entwickelte
sich eine der bedeutendsten Flachwasser-
zonen mitteleuropas. Der sogenannte
rohrspitz, eine in den see ragende Land-
zunge, ist der rest des alten mündungsdel-
tas. Der Großteil dieser Fläche ist bis auf
die Wintermonate ständig mit Wasser be-
deckt. etwa 700 hektar nehmen moore,
seggen- und schilfbestände ein. natur-
schutzfachlich hochwertige Flächen sind
zudem auch die Pfeifengraswiesen, Über-
gangsmoore und naturnahe auwälder am
alten rhein.  

Das rheindelta zählt zu den wichtigsten
Winterrastplätzen für Wasservögel, da es
hier ausgedehnte eisfreie Flächen gibt. tau-
sende Kolbenenten, spießenten, schnatter -

enten, haubentaucher, singschwäne oder
Gänsesäger bevölkern ab herbst die Flach-
wasserzonen. beinahe die gesamte alpine
Population des Gänsesägers mausert hier.
Die herausragende stellung des rheindel-
tas unterstreicht auch der Umstand, dass
hier Zwergrohrdommel und eisvogel brü-
ten. aus botanischer sicht sind europaweit
gefährdete arten wie Zwerg-rohrkolben
und sumpfgladiole zu erwähnen. Der Was-
sernabel hat hier österreichweit sein einzi-
ges Vorkommen.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
 Gänsesäger, singschwan, Kolbenente,
schnatter ente, spießente, bitterling,
Groppe, Kammmolch, Wassernabel,
Zwerg-rohrkolben, sumpfgladiole, som-
mer-Drehwurz, einknolle, Dreifurchige
Wasserlinse u.a.

–   29 –

W
al

te
r n

ie
de

re
r



rOtmOOs im FUscher taL 
salzburg
Kalkflachmoor
Fläche: 58 hektar
ramsar-Gebiet seit 1995

Umgeben von tosenden Wasserfällen und
den steil aufragenden Gebirgsketten des
Glocknermassivs liegt das rotmoos im
talschluss des Fuscher tales in einer see-
höhe von etwa 1300 metern. Während sich
die hohen tauern fast ausschließlich aus
silikatischem Gestein aufbauen, treffen wir
im rotmoos auf ein Kalkflachmoor, dessen
substrat aus den kalkhaltigen Gesteinen
der unmittelbaren Umgebung besteht. 

Die Fuscher ache und ihre Zubringer
durchfließen den talkessel und die moor-
landschaft. Die  mäandrierenden bäche
sind gesäumt von Grauerlen, leuchtend gel-
ben Fluren des Fetthennen-steinbrechs,
beständen von schnabel-segge und Woll-
gräsern sowie orchideenreichen Wiesen.
Der name rotmoos leitet sich vermutlich
vom eisenocker ab, der sich an langsam

fließenden stellen der Fuscher ache abla-
gert und dem Gewässer ein eigenartiges
Farbenspiel verleiht. Wegen des reichen
Vorkommens an Orchideen wie dem breit-
blättrigen Knabenkraut, das im Frühsom-
mer zu tausenden im moor blüht, erhielt
das innere Fuscher tal den beinamen „tal
der Orchideen“.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
braunkehlchen, steinschmätzer, Flussufer-
läufer, Koppe, schwarzer apollo, Ohrwei-
den-spanner, hochalpen-Perlmutterfalter,
sumpf-Läusekraut, breitblättriges Knaben-
kraut, sumpf-stendelwurz, Davall-segge
u.a.
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sabLatniGmOOr 
Kärnten
moorkomplex mit Quellmooren
und Durchströmungsmoor 
Fläche: 96 hektar
ramsar-Gebiet seit 1992

im südosten Kärntens, nur etwa 25 Kilo-
meter von Klagenfurt entfernt, befindet
sich das sablatnigmoor. Der moorkomplex
geht auf die Verlandung eines großen nach-
eiszeitlichen sees zurück und besteht aus
größeren Quellmoorbeständen und einem
Durchströmungsmoor. Kennzeichnend
sind zudem röhrichte und Groß seggen -
sümpfe, hochstaudenfluren, Feuchtwiesen,
Kleinseggenriede, schwarzerlen-bruchwäl-
der und andere Feuchtlebensräume. 

Das sablatnigmoor zählt zu den bedeu-
tendsten  Vogelschutzgebieten Kärntens. in
den vergangenen Jahren wurden in diesem
Gebiet mehr als 170 verschiedene Vogel -
arten nachgewiesen. ausgehend von der
 „tomarkeusche“, einem kleinen besucher-
zentrum, erkundet man das moor am bes-

ten mit dem Fernglas. schon vom Ufer aus
werden die verschiedenen Wasserpflanzen-
gesellschaften mit seerosen und Wasser-
Knöterich sichtbar, während sich weit
draußen auf der offenen Wasserfläche des
sablatnigteiches haubentaucher, Zwerg-
taucher und reiherente tummeln. ein
Lehrpfad bringt dem besucher die beson-
derheiten dieser idyllischen Landschaft
näher.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
rohrdommel, tafelente, bekassine,
 schafstelze, Gelbbauchunke, balkan-moor-
frosch, Gemeine Flussmuschel, Kleiner
Wasserschlauch, Lungenenzian, rundblätt-
riger sonnentau, sumpf-stendelwurz,
Glanzorchis, Fleischrotes Knabenkraut 
u.a.
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staUseen am Unteren
inn 
Oberösterreich, bayern
Feuchtgebiete und Verlandungs-
zonen 
Fläche: 870 hektar
ramsar-Gebiet seit 1982

Vor mehr als 70 Jahren wurde der inn
 zwischen braunau und schärding an der
österreichisch-deutschen Grenze zur ener-
gienutzung gestaut. in den folgenden Jahr-
zehnten bildeten sich in den stauräumen
großflächige Feinsedimentanlandungen
und ausgedehnte Flachwasserbereiche. 

Das 25 Kilometer lange und aus vier stau-
seen bestehende schutzgebiet zählt zu den
wichtigsten rast- und Überwinterungs-
plätzen für Wasservögel in mitteleuropa.
Die bedeutendsten teilgebiete auf österrei-
chischer seite sind die hagenauer bucht,
die mühlheimer bänke, die Große stausee-
insel und die reichersberger au. eine be-
sonderheit stellt eine brutkolonie des
nachtreihers dar, die in den vergangenen

Jahren 30 bis 50 brutpaare aufwies. Die
enorme bedeutung des Gebiets für die Vo-
gelfauna trug maßgeblich zur ausweisung
eines grenzüberschreitenden ramsar-Ge-
biets bei. Zeitweise konzentriert sich hier
ein Viertel aller Wasservögel Österreichs
und bayerns. bereits seit 1978 ist der Un-
tere inn als naturschutzgebiet ausgewiesen
und wurde in der Folge mit dem Prädikat
„europareservat“ ausgezeichnet.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Zwergrohrdommel, nachtreiher, schwarz-
kopfmöwe, eisvogel, blaukehlchen, beu-
telmeise, Kolbenente, schnatterente,
schwanenblume, nadel-sumpfbinse,
 tannenwedel u.a.

–   32 –

Jo
se

f e
isn

er



Untere LObaU
Wien
aulandschaft mit Wäldern,
Feuchtgebieten und heißländen
Fläche: 915 hektar
ramsar-Gebiet seit 1982

Die Donauauen zwischen Wien und hain-
burg sind eines der größten noch bestehen-
den zusammenhängenden auwaldgebiete
mitteleuropas. Das ramsar-Gebiet Untere
Lobau umfasst etwa ein Drittel dieser au-
wälder und liegt innerhalb der millionen-
stadt Wien; es ist auch teil des seit 1997
international anerkannten nationalparks
Donau-auen und genießt darüber hinaus
noch die internationale anerkennung als
biosphären-reservat. Der größte teil dieser
wertvollen aulandschaft liegt seit den sieb-
ziger-Jahren des 19. Jahrhunderts hinter
einem hochwasserschutzdamm. Die alt -
arme sind seitdem von der Flussdynamik
weitgehend abgeschnitten, wodurch die
überflutete au zur Grundwasser-au umge-
wandelt wurde. Diese entwicklung brachte
eine allmähliche Verschiebung von der Wei-

chen au zur harten au. nur noch im süd-
osten wird die Untere Lobau von rück -
strömenden hochwässern periodisch
überflutet und ist noch eine naturnahe Wei-
den-Pappel-au. Dennoch weist die Lobau
wegen der Verzahnung von nassen, feuch-
ten und trockenen Lebensräumen einen be-
deutenden artenreichtum und eine hohe
individuendichte auf. eine besonderheit
der Lobau sind die „heißländen“, hoch
 aufgeschüttete schotterkerne, die durch ihr
savannenähnliches aussehen einen deutli-
chen Kontrast zu den auwäldern bilden.
Dort herrschen aufgrund  fehlender Über-
schwemmungen trocken-warme standort-
bedingungen; diese begünstigen die
entwicklung von trockengebüschen mit
Weiß- und sanddorn sowie trockenrasen
mit zahlreichen Orchideen.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Zwergrohrdommel, schwarzer milan,
schlammpeitzger, Donau-Kammmolch,
rotbauchunke, europäische sumpfschild-
kröte, Krebsschere, Wanzen-Knabenkraut,
spinnen-ragwurz, riemenzunge u.a 
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WaLDViertLer mOOr-, FLUss-
UnD teichLanDschaFt 
niederösterreich
moore, teiche, Feuchtwiesen,
 mäandrierende bäche
Fläche: 13.000 hektar
ramsar-Gebiet seit 1999

Die Landschaft zwischen Gmünd, schrems
und Litschau ist von hochmooren, tei-
chen und naturnahen Flüssen wie Lainsitz
und reißbach geprägt. aufgrund seiner
Grenzlage ist das Gebiet bisher von starken
nutzungseingriffen verschont geblieben.

Die Fischteiche haben eine weit zurückrei-
chende Geschichte: sie entstanden bereits
ab dem 13. Jahrhundert und weisen zum
teil reich strukturierte Verlandungszonen
auf. Die Feuchtgebiete sind während des
Vogelzugs wichtige rastplätze für verschie-
dene Watvogel- und regenpfeiferarten.

im ramsar-Gebiet liegen sechs moore
bzw. moorkomplexe: Karlstifter moore,
Gemeindeau, rottalmoos, schönauer

moos, haslauer moor und schremser
moor. Die spuren des ehemaligen torfab-
baus sind heute noch vielerorts sichtbar.  
im rahmen eines LiFe-Projektes wurden
zwei moore wieder vernässt, indem ent-
wässerungsgräben mit holzdämmen ver-
schlossen wurden. 

Der naturpark „hochmoor schrems“ und
das naturparkzentrum UnterWasserreich
bringen den besuchern die faszinierende
Welt der Waldviertler teiche und moore
näher. in den naturparken „heidenreich -
steiner moor“ und „blockheide-Gmünd-ei-
benstein“ gibt es einzigartige Landschaften
mit Wackelsteinen aus Granit zu bestau-
nen.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
Fischotter, Zwergmaus, schwarzstorch,
schwarzhalstaucher, rohrweihe, Wespen-
bussard, edelkrebs, moorfrosch, Laub-
frosch, Knoblauchkröte, moor-Kiefer,
moor-Drachenwurz, sumpfporst, sumpf-
schwertlilie, Gelbe teichrose, sonnentau,
Wasserschlauch u.a.
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WiLDer Kaiser 
tirol
Gebirgslandschaft mit mooren,
Wäldern und Wiesen
Fläche: 3781 hektar
ramsar-Gebiet seit 2013

im Karstgebiet des Kaisergebirges prägt
der Wettersteinkalk das Panorama mit sei-
nen bizarren Felsspitzen und steilen hän-
gen. 

Lange bevor sich der mensch für dieses
Gebiet interessierte, bewohnten sagenum-
wobene tiere das Felsmassiv. hunderte
tierknochen in der tischhofer-höhle bele-
gen das Vorkommen von höhlenbären,
höhlenhyänen, höhlenlöwen und rentie-
ren während der eiszeit. Unscheinbarer,
aber nicht weniger spektakulär sind man-
che der heutigen bewohner, etwa der sma-
ragdgrüne regenwurm.

am südabhang des Kaisergebirges
 befinden sich naturnahe Fichten-tannen-
buchen-Wälder, in die mehrere moore

 eingebettet sind (u.a. hüttlmoos, Windwe-
henmoos, steinbichlwaldmoor und weitere
kleine moore). 

Die durch entwässerungen beeinträchtig-
ten moore wurden in den Jahren 2005 bis
2007 im rahmen eines österreichisch-baye-
rischen interreG-Projekts des regiona-
len tourismusverbandes mit finanzieller
Unterstützung des Landes, des bundes, der
eU sowie der Österreichischen bundes-
forste aG renaturiert. Um den Wasserspie-
gel anzuheben und das moorwachstum
anzukurbeln, wurden in den Gräben meh-
rere sperren errichtet.

bemerkenswerte tiere und Pflanzen:
 Kreuzotter, Feuersalamander, Kamm-
molch, Gelbbauchunke, Zweigestreifte
Quelljungfer, rund- und Langblättriger
sonnentau, sumpf-Veilchen, sumpf-calla,
schmalblatt-, breitblatt- und scheiden-
Wollgras u.a.
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RaMSaR – EIn PRädIkat 
füRnatURSchUtZ 
Und toURISMUS

Die ramsar-Konvention wurde 
zu einem wichtigen motor für den biotop-
und  artenschutz in Österreich. 

Durch die ramsar-Gebiete entstanden
neue Partnerschaften. Das Zusammenwir-
ken von naturschutz, Land- und Forstwirt-
schaft, Wasserbau, tourismus und anderen
Gruppen hat wesentlich zum Gelingen die-
ser naturschutzprojekte beigetragen und
die Voraussetzungen für eine nachhaltige
positive entwicklung geschaffen. 

Das Prädikat „ramsar“ ist eine wichtige
auszeichnung für die hochwertigkeit und
den stellenwert eines Feuchtgebiets.  ram-
sar-Gebiete werden in zahlreichen bü-
chern, broschüren und digitalen medien
beworben. Da es in unserer Zeit viele na-
turbegeisterte menschen gibt, haben diese
und vergleichbare auszeichnungen auch
touristische effekte. ramsar-Gebiete bele-

ben dabei insbesondere den sanften natur-
tourismus und tragen dazu bei, dass
Feuchtlandschaften, die in der Vergangen-
heit nicht immer besonders pfleglich be-
handelt wurden, einen neuen stellenwert
erhalten.

Der ramsar-status war auch ein ansporn
für die bestmögliche entwicklung der Ge-
biete. so wurden für fast alle bereiche ma-
nagementpläne erstellt, die für den schutz
und die weitere Pflege des Gebiets wichtige
Grundlagen festschreiben. auch ein moni-
toring der ramsar-Gebiete zählt heute zum
standard.

in vielen ramsar-Gebieten entstanden
Themenwege, aussichtsplattformen, infor-
mationszentren oder andere bildungsein-
richtungen. Die wirtschaftlichen und
touristischen impulse dieser und ähnlicher
einrichtungen strahlen oft auf ein größeres
Gebiet aus und machen der regionalen be-
völkerung bewusst, dass die bewahrung
der Feuchtgebiete auch von einem hohen
ökonomischen interesse getragen ist.
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MooRSchUtZ dURch 
dIE ÖStERREIchISchEn 
bUndESfoRStE 

Die Österreichische bundesforste
aG (Öbf) hat als größte Grundstücksbe-
sitzerin des Landes in der Vergangenheit
viele wichtige initiativen und maßnahmen
zum schutz der moore und Feuchtgebiete
gesetzt.

moore zählen weltweit zu den am meisten
bedrohten Lebensräumen. ihre nutzung als
brennstofflieferanten lässt sich bis in die
bronzezeit zurückverfolgen. Veränderungen
durch menschliches Wirken waren jahrzehn-
telang eine selbstverständlichkeit. mittler-
weile hat ein Umdenken stattgefunden: Die
schutzwürdigkeit der moore wurde er-
kannt. anlässlich des 1993 vom Umwelt-
ministerium proklamierten „Jahres der
Feuchtgebiete“ stellten die Österreichischen
bundesforste alle ihre moore unter schutz.
Gegenwärtig besitzen die Öbf 474 moore
mit einer Fläche von rund 1700 hektar, 70
Prozent davon in naturnahem Zustand.

im rahmen der WWF-Kampagne „Lass sie
leben“ unterzeichneten die Öbf, die Uni-
versität Wien und der WWF einen Koope-
rationsvertrag zum „aktiven moorschutz“.
Demnach sollen moore, die in der Vergan-
genheit vor allem durch entwässerung,
torfabbau, beweidung und aufforstung
beeinträchtigt worden waren, aktiv renatu-
riert werden. Gestartet wurde das ambitio-
nierte moorschutzprogramm im Jahr 2000
im südöstlichen teil des Überlingmooses
in tamsweg, der sich durch Vernässungs-
maßnahmen wieder zu einem intakten
moor entwickelt hat. 

Die moorschutzprojekte der Öbf betreffen
auch außerhalb der ramsar-Gebiete viele
moore von nationaler oder internationaler
bedeutung. so lag der schwerpunkt der
revitalisierungen im Jahr 2012 in Ober-
österreich (salzkammergut).
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RaMSaR KonvEntIon 
IM woRtlaUt (aUSZUG)

Übereinkommen über Feuchtgebiete, insbeson-
dere als Lebensraum für Wasser- und Watvögel,
von internationaler bedeutung
ramsar, iran, 2.2.1971
geändert durch das Pariser Protokoll vom
3.12.1982 
und die regina-Änderungen vom 28.5.1987
Paris, 13. Juli 1994 
Organisation der Vereinten nationen für erzie-
hung, Wissenschaft und Kultur (UnescO)

Die Vertragsparteien
in Der erKenntnis der wechselseitigen ab-
hängigkeit des menschen und seiner Umwelt;
in anbetRacht der grundlegenden ökologi-
schen bedeutung von Feuchtgebieten als regula-
toren für den Wasserhaushalt und als Lebensraum
für eine besondere Pflanzen- und tierwelt, vor
allem für Wat- und Wasservögel;
in Der ÜberZeUGUnG, dass Feuchtgebiete
ein bestandteil des naturhaushalts von grossem
Wert für Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft und er-
holung sind und ihr Verlust unwiederbringlich
wäre;
VOn Dem WUnsch GeLeitet, der fort-
schreitenden schmälerung und dem Verlust von
Feuchtgebieten jetzt und in Zukunft einhalt zu ge-
bieten;
in Der erKenntnis, dass Wat- und Wasser-
vögel auf ihrem Zug Länder überfliegen und daher

als internationale bestandteile des naturhaushalts
betrachtet werden sollten;
im VertRaUen DaRaUF, dass die erhaltung
der Feuchtgebiete mit ihrer Pflanzen- und tier-
welt durch die Verbindung zukunftsweisender ein-
zelstaatlicher massnahmen mit aufeinander
abgestimmten internationalen bemühungen ge-
währleistet werden kann –
sind wie folgt übereingekommen:

artikel 1

1. Feuchtgebiete im sinne dieses Übereinkom-
mens sind Feuchtwiesen, moor- und sumpfge-
biete oder Gewässer, die natürlich oder künstlich,
dauernd oder zeitweilig, stehend oder fliessend,
süss-, brack- oder salzwasser sind, einschliesslich
solcher meeresgebiete, die eine tiefe von sechs
metern bei niedrigwasser nicht übersteigen.

2. Wat- und Wasservögel im sinne dieses Überein-
kommens sind Vögel, die von Feuchtgebieten öko-
logisch abhängig sind.

artikel 2

1. Jede Vertragspartei bezeichnet geeignete
Feuchtgebiete in ihrem hoheitsgebiet zur auf-
nahme in eine „Liste international bedeutender
Feuchtgebiete“, die im folgenden als „Liste“ be-
zeichnet und von dem nach artikel 8 erreichten
sekretariat geführt wird. Die Grenzen des Feucht-
gebiets werden genau beschrieben und auf einer
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Karte eingezeichnet; sie können auch an die
Feuchtgebiete anschliessende Ufer- und Küsten-
bereiche, inseln oder innerhalb der Feuchtgebiete
liegende meeresgewässer mit einer grösseren
tiefe als sechs meter bei niedrigwasser einschlies-
sen, vor allem wenn sie als Lebensraum für Wat-
und Wasservögel von bedeutung sind.

2. Die Feuchtgebiete sollen für die Liste nach ihrer
internationalen ökologischen, botanischen, zoologi-
schen, limnologischen und hydrologischen bedeu-
tung ausgewählt werden. in erster Linie sollen
Feuchtgebiete, die während der Jahreszeiten im hin-
blick auf Wat- und Wasservögel von internationaler
bedeutung sind, in die Liste aufgenommen werden.

3. Die aufnahme eines Feuchtgebiets in die Liste
beeinträchtigt nicht die ausschliesslichen hoheits-
rechte der Vertragspartei, in deren hoheitsgebiet
das Feuchtgebiet liegt.

4. Jede Vertragspartei benennt bei Unterzeichnung
dieses Übereinkommens oder bei hinterlegung
ihrer ratifikations- oder beitrittsurkunde nach ar-
tikel 9 wenigstens ein Feuchtgebiet zur aufnahme
in die Liste.

5. Jede Vertragspartei hat das recht, weitere
Feuchtgebiete innerhalb ihres hoheitsgebiets
der Liste hinzuzufügen, die Grenzen der bereits
darin eingetragenen Feuchtgebiete auszudehnen
oder sie wegen dringender nationaler interessen
aufzuheben oder enger zu ziehen; die betreffende
Vertragspartei unterrichtet so schnell wie möglich
die für die laufenden sekretariatsgeschäfte nach
artikel 8 verantwortliche Organisation oder re-
gierung über alle derartigen Änderungen.

6. Jede Vertragspartei ist sich sowohl bei der be-
zeichnung von Gebieten für die Liste als auch bei
ausübung ihres rechts, eintragungen über Feucht-
gebiete innerhalb ihres hoheitsgebiets zu ändern,
ihrer internationalen Verantwortung für erhaltung,
hege und wohlausgewogene nutzung der bestände
ziehender Wat- und Wasservögel bewusst.

artikel 3

1. Die Vertragsparteien planen und verwirklichen
ihre Vorhaben in der Weise, dass die erhaltung der
in der Liste geführten Feuchtgebiete und, soweit
wie möglich, eine wohlausgewogene nutzung der

übrigen Feuchtgebiete innerhalb ihres hoheitsge-
bietes gefördert werden.

2. Jede Vertragspartei trägt dafür sorge, dass sie so
schnell wie möglich unterrichtet wird, wenn die
ökologischen Verhältnisse eines in die Liste aufge-
nommenen Feuchtgebiets innerhalb ihres ho-
heitsgebiets sich infolge technologischer
entwicklungen, Umweltverschmutzungen oder
anderer menschlicher eingriffe geändert haben,
ändern oder wahrscheinlich ändern werden. Die
informationen über solche Veränderungen wer-
den an die nach artikel 8 für die laufenden sekre-
tariatsgeschäfte zuständige Organisation oder
regierung unverzüglich weitergeleitet.

artikel 4

1. Jede Vertragspartei fördert die erhaltung von
Feuchtgebieten sowie von Wat- und Wasservögeln
dadurch, dass Feuchtgebiete – gleichviel ob sie in
der Liste geführt werden oder nicht – zu schutzge-
bieten erklärt werden und in angemessenem Um-
fang für ihre aufsicht gesorgt wird.

2. hebt die Vertragspartei im dringenden nationa-
len interesse die Grenzen eines in der Liste ge-
führten Feuchtgebiets auf oder zieht sie dessen
Grenzen enger, so soll sie, soweit wie möglich,
jeden Verlust von Feuchtgebieten ausgleichen, ins-
besondere für Wat- und Wasservögel sowie – in
demselben oder in einem anderen Gebiet – zum
schutz eines angemessenen teils des natürlichen
Lebensraumes zusätzliche schutzgebiete schaffen.

3. Die Vertragsparteien fördern die Forschung
sowie den austausch von Daten und Publikatio-
nen über Feuchtgebiete einschliesslich ihrer Pflan-
zen- und tierwelt.

4. Die Vertragsparteien bemühen sich, durch hege
die bestände von Wat- und Wasservögeln in geeig-
neten Feuchtgebieten zu vergrössern.

5. Die Vertragsparteien fördern die ausbildung
von Personal, das zur Forschung, hege und auf-
sicht in Feuchtgebieten befähigt ist.

artikel 5

1. Die Vertragsparteien konsultieren einander hin-
sichtlich der erfüllung der sich aus diesem Über-
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einkommen ergebenden Verpflichtungen, insbe-
sondere in solchen Fällen, in denen sich ein
Feuchtgebiet über das hoheitsgebiet mehr als
einer Vertragspartei erstreckt oder mehrere Ver-
tragsparteien an einem Gewässersystem gemein-
sam anteil haben. Ferner bemühen sie sich darum,
gegenwärtige und künftige massnahmen und re-
gelungen zur erhaltung von Feuchtgebieten mit
ihrer Pflanzen- und tierwelt aufeinander abzu-
stimmen und zu fördern.

artikel 6

1. es wird eine Konferenz der Vertragsparteien ge-
bildet, welche die einhaltung des vorliegenden
Übereinkommens überwachen und unterstützen
soll. Das in artikel 8 absatz 1 erwähnte sekreta-
riat beruft ordentliche sitzungen der Konferenz in
abständen von höchstens drei Jahren ein, es sei
denn, die Konferenz bestimme anders darüber;
ausserordentliche sitzungen beruft das sekretariat
ein, wenn mindestens ein Drittel der Vertragspar-
teien schriftlich darum ersucht. Die Konferenz der
Vertragsparteien bestimmt in jeder ihrer ordentli-
chen sitzungen Zeitpunkt und Ort ihrer nächsten
ordentlichen sitzung.

2. Die Konferenz der Vertragsparteien hat die auf-
gabe:
(a) die erfüllung dieses Übereinkommens zu erör-
tern;
(b) neueintragungen und Änderungen in der
Liste zu erörtern;
(c) informationen nach artikel 3 absatz 2 über
Veränderungen der ökologischen Verhältnisse der
in der Liste geführten Feuchtgebiete zu prüfen;
(d) den Vertragsparteien allgemeine oder beson-
dere empfehlungen hinsichtlich der erhaltung,
hege und wohlausgewogenen nutzung von
Feuchtgebieten einschliesslich ihrer Pflanzen- und
tierwelt zu geben;
(e) zuständige internationale Gremien um die er-
stellung von berichten und statistiken über Fra-
gen zu ersuchen, die ihrem Wesen nach
international sind und Feuchtgebiete betreffen;
(f) weitere empfehlungen oder beschlüsse anzu-
nehmen, die der Funktionsfähigkeit des bestehen-
den Übereinkommens förderlich sind. Die
Vertragsparteien stellen sicher, dass auf allen ebe-
nen die für die Verwaltung von Feuchtgebieten
Verantwortlichen über die empfehlungen dieser
Konferenzen zur erhaltung, hege und wohlausge-

wogenen nutzung von Feuchtgebieten mit ihrer
Pflanzen- und tierwelt unterrichtet werden und
diesen empfehlungen rechnung tragen.

3. Die Konferenz der Vertragsparteien verabschie-
det in jeder ihrer sitzungen eine Geschäftsord-
nung.

4. Die Konferenz der Vertragsparteien erstellt und
überprüft regelmässig die Finanzordnung des be-
stehenden Übereinkommens. anlässlich jeder or-
dentlichen sitzung verabschiedet sie das budget
für die erfüllung ihrer aufgaben mit Zweidrittel-
mehrheit der anwesenden und stimmberechtigten
Parteien.

5. Jede Vertragspartei trägt zu diesem budget nach
massgabe eines Verteilungsschlüssels bei, der von
den anwesenden und stimmberechtigten Vertrags-
parteien anlässlich einer ordentlichen Konferenz
der Vertragsparteien einstimmig angenommen
wurde.

artikel 7

1. Zu den Vertretern der Vertragsparteien auf sol-
chen Konferenzen sollen Personen gehören, die
aufgrund ihrer Kenntnisse und erfahrungen, die
sie auf Wissenschafts-, Verwaltungs- oder anderen
einschlägigen Gebieten gewonnen haben, exper-
ten für Feuchtgebiete oder Wat- und Wasservögel
sind.

2. Jede an einer Konferenz vertretene Vertragspar-
tei verfügt über eine stimme. Die empfehlungen,
beschlüsse und entscheide werden mit einfacher
mehrheit der anwesenden und stimmberechtigten
Vertragsparteien angenommen, es sei denn, das
Übereinkommen verfüge anders darüber.

artikel 8 bis 12 beschäftigen sich mit der Organi-
samtion des sekretariats und anderen vertrags-
technischen aspekten. sie sind nachzulesen unter
www.ramsar.org 
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adRESSEn

bundesministerium für land- und forst-
wirtschaft, Umwelt und wasserwirtschaft
www.bmlfuw.gv.at
www.ramsar.at 

Ramsar
www.ramsar.org

Umweltbundesamt
www.umweltbundesamt.at

bundesländer 

burgenland
www.burgenland.at 
Kärnten
www.ktn.gv.at 
niederösterreich
www.noe.gv.at 
Oberösterreich
www.land-oberoesterreich.gv.at 
salzburg
www.salzburg.gv.at 

steiermark
www.verwaltung.steiermark.at 
tirol
www.tirol.gv.at 
Vorarlberg
www.vorarlberg.at
Wien
www.wien.gv.at

Partner für Ramsar-Gebiete

Österreichische bundesforste aG
www.bundesforste.at

Österreichischer naturschutzbund
htttp://naturschutzbund.at

naturfreunde international
www.nfi.at
www.naturatrails.at

WWF
www.wwf.at

birdLife
www.birdlife.at
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Infozentren mit bezug zu einem
Ramsar-Gebiet

burgenland

info Zentrum nP neusiedler see
www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

ramsar-Zentrum neusiedler see
www.haus-am-kellerplatz.at

Kärnten

tomarkeusche – sablatnigmoor
www.sablatnigmoor.at

niederösterreich

nationalpark-Zentrum Donauauen in Orth
www.donauauen.at

schloss marchegg
www.schloss.marchegg.at

naturpark hochmoor – Unterwasserreich
schrems, www.unterwasserreich.at

Oberösterreich

info Zentrum 
nationalpark Kalkalpen molln
www.kalkalpen.at

Vorarlberg

rheindelta am bodensee
www.rheindelta.org

Wien

nationalparkhaus Wien-lobaU
www.nph-lobau.wien.at
www.donauauen.at
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